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Die Legende von Thariis


Ein kleiner Fuchs mit einer großen Geschichte


Ich bin nur ein kleiner Fuchs, der irgendwo zwischen


den Sternen und den Seiten seiner eigenen Gedanken


existiert. Eigentlich nichts Besonderes. Ich tapse durchs


Leben, sammle bunte Ideen wie glitzernde Kieselsteine


und verliere mich in Geschichten, die vielleicht niemals


erzählt werden oder doch?


Eines Tages war da eine kleine Idee. Kaum größer als


ein Funken. Ich hätte sie ignorieren können, hätte sie


wie einen losen Faden in der Realität einfach ziehen


lassen… doch stattdessen zog sie mich in ihren Bann.


Und ehe ich mich versah, wurde aus diesem Funken ein


Feuer, aus einer Idee eine Welt Thariis.


Was als einfacher Gedanke begann, wuchs zu einer


epischen Geschichte heran. Mit jeder Seite wurde sie


größer, spannender, lebendiger. Abenteuer nahmen


Form an, Helden und Schurken erhielten Namen, und


plötzlich stand ich mitten in einem Universum, das sich


realer anfühlte als der Kaffee am Morgen (und das will was heißen!).


Ich habe viel Zeit, Herzblut und mehr durchwachte


Nächte hineingesteckt, als ich zählen kann. Aber jetzt ist


es da das erste Buch einer großen Reise. Und


vielleicht… vielleicht kann ich ja jemanden da draußen


genauso für diese Geschichte begeistern, wie sie mich


begeistert hat, als ich sie geschrieben habe.


Also, wenn du Lust auf ein Abenteuer voller Magie,


Rätsel, Raumschiffe, uralter Geheimnisse und einer


Prise Humor hast dann schnapp dir ein Plätzchen im


Cockpit, schnall dich an und komm mit nach Thariis. Ich


verspreche, es wird eine Reise, die du nicht vergessen wirst.


Und wenn nicht, dann… naja, immerhin hast du jetzt


von einem kleinen Fuchs gehört, der seine Nase ein


bisschen zu tief in alte Bücher gesteckt hat. Camy


Für alle Füchse, die in der Dunkelheit nach Sternen


suchen.
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Band 1 - Die Reise beginnt


Einführung:


Tief im Herzen eines fernen Sonnensystems, unter dem leuchtenden Schein einer violetten Sonne, liegt Thariis ein faszinierender Planet voller Leben, Magie und uralter Mysterien. Von den mystischen Baumkronen des Sagun Waldes bis zu den eisigen Weiten des Bisarum Eisfeldes, jede Region erzählt ihre eigene Geschichte, geprägt von einzigartigen Kreaturen, Pflanzen und Kulturen.


Mach es dir bequem, lieber Leser, und begleite Camy und seine Gefährten auf ihren ersten Schritten in ein Abenteuer, das von Mut, Freundschaft und einer Prise Humor getragen wird. Doch sei gewarnt: einmal begonnen, gibt es kein Zurück.


Die Kashari die intelligenten, fuchsartigen Bewohner von Thariis haben ihre Welt über Jahrtausende hinweg geformt und perfektioniert. Ihre Städte, Technologien und Rituale sind eng mit der Natur verwoben, und jeder Stein, jeder Baum und jeder Fluss erzählt von ihrer Geschichte. Doch Thariis birgt noch viel mehr als das, was die Augen sehen in den Tiefen der Wälder, unter dem Sand der Wüste oder in den eisigen Höhlen lauern Geheimnisse, die das Schicksal des Planeten für immer verändern könnten.


Im Laufe ihrer langen Geschichte haben sich die Kashari in sieben einzigartige Völker aufgeteilt jedes geprägt von der Region, in der es lebt. Von den lichtdurchfluteten Wipfeln des Sagun Waldes bis zu den rauen Höhen der Koraka Berge, vom gleißenden Sand der Fexalis Wüste bis zu den eisigen Ebenen des Nordens: Jedes Volk trägt seine eigene Farbe, seine eigenen Fähigkeiten und seine eigene Sicht auf die Welt.


Entdecke Thariis ein Planet voller Wunder, Abenteuer und unvergesslicher Geschichten!


Tauche ein in eine Welt, in der Wissenschaft und Magie aufeinandertreffen, in der Mythen lebendig werden und in der jedes noch so kleine Detail eine Bedeutung hat.


Bist du bereit, die Geheimnisse von Thariis zu lüften?


Willkommen auf Thariis willkommen im Abenteuer!


Die Entstehung der Kashari


Nicht alle Geheimnisse von Thariis liegen in vergessenen Ruinen oder tief unter der Erde. Manche sind in den Adern des Lebens selbst verborgen in Genen, in Mythen, in Legenden, die sich als Wahrheit entpuppen.


Lange glaubte man, die Kashari seien einfach schon immer da gewesen geschickte Jäger, geschickte Denker, fuchsartige Wesen mit einem tiefen Band zur Natur. Doch neuere Erkenntnisse der Runenmeister und Gelehrten erzählen eine weitaus spannendere Geschichte: Die Kashari stammen vom Pelar ab jenem uralten, magischen Fuchs Wesen, das einst lautlos durch die Wälder streifte.


Es begann vor vielen Jahrtausenden, als ein Meteorit tief im Sagun-Wald einschlug. Er brachte nicht nur neues Gestein, sondern auch fremde Energien mit sich Strahlung, fremde Elemente, ein Hauch von etwas... Außerweltlichem.


Dort, wo der Meteor einschlug, wuchs bald der Meruum-Pilz ein leuchtendes, lebendes Myzel, das sich wie ein Nervensystem durch den Wald zog. Pflanzen begannen zu glühen. Tiere entwickelten neue Farben. Und die Pelar, die in diesem Gebiet lebten, begannen sich zu verändern.


Zuerst kaum merklich: ein klügerer Blick, feinere Glieder, neue Instinkte. Dann immer deutlicher: aufrechter Gang, Sprache, Werkzeuggebrauch bis schließlich ein neues Volk entstand. Die ersten Kashari.


Doch das war nur der Anfang.


Im Lauf der Jahrhunderte zogen die frühen Kashari in alle Regionen des Planeten und überall, wo sie lebten, passten sie sich an. Aus ihrer gemeinsamen Wurzel entstanden sieben unterschiedliche Völker:




	
Wera, die Baumgänger des Sagun-Waldes.


	
Padu, die Höhlenwanderer am Kraterrand.


	
Fex, die Überlebenskünstler der Wüste.


	
Paron, die Wächter der Küstenwälder.


	
Bisar, die Kinder des Eises.


	
Lera, die Bewohner der windgepeitschten Hochländer.


	
Kora, die Hüter der einsamen Berge.





Jedes Volk trägt eine eigene Farbe, eine eigene Kultur, eine eigene Sicht auf Thariis. Doch tief in ihrem Innersten verbindet sie etwas ein genetisches Flüstern, ein Erbe des Pelar, das durch ihre Adern rauscht wie ein Echo aus längst vergangenen Tagen.


Manche sagen, der Meteorit war ein Zufall. Andere glauben, das Universum habe seine Finger im Spiel gehabt. Wie auch immer es war aus einem Einschlag wurde eine Evolution. Aus einem einzigen Lichtstrahl im Wald entstand ein ganzes Volk. Oder besser gesagt: sieben.


*Alle Bilder in diesem Buch sind nur Konzeptbilder.


Ich suche noch nach einem Zeichner.*
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Vorgeschichte:


Die Begegnung von Tommek & Camy – Der Beginn


einer unzertrennlichen Freundschaft


Ein Tag voller Überraschungen


Die Morgensonne tauchte den Sagun-Wald in ein goldenes Licht, während das sanfte Rauschen des Flusses zwischen den hohen Bäumen erklang. Ein friedlicher Frühlingsmorgen warm, ruhig, perfekt.


Auf einer Lichtung, nahe des Flusses, lag ein kräftiger Kashari ausgestreckt auf dem weichen Moos. Seine Arme hatte er hinter dem Kopf verschränkt, die Augen halb geschlossen.


Ein paar Vögel zwitscherten, irgendwo in der Ferne knackte ein Ast, doch nichts davon störte ihn.


Tommek Wera genoss diesen Moment. Keine Arbeit.


Keine Verpflichtungen. Einfach Ruhe.


Er war groß. Nicht nur ein bisschen, sondern auf eine Art, die Räume kleiner und Gespräche leiser machte. Seine Schultern so breit wie ein Werkstatttor, die Arme wie lebendige Stahlträger geformt durch Jahre körperlicher Arbeit und zahllose Reparaturen schwerer Maschinen. Cyan Farbenes Fell spannte sich über Muskeln, die er nie zur Schau stellte, sondern einfach hatte wie ein Werkzeug, das man benutzt, wenn’s nötig ist.


Sein Blick bernsteinfarben, ruhig, wachsam konnte einen Motorblock genauso durchschauen wie eine Lüge. In seinem Gesicht lag selten ein Lächeln, doch wenn es erschien, war es wie ein Sonnenstrahl auf kaltem Metall: selten, aber ehrlich.


Er trug keine Rüstung. Seine Werkzeuge waren sein Schild, sein Hammer seine Waffe. Und zwischen Schmieröl, Schraubenschlüsseln und improvisierten Reparaturen war Tommek Wera vor allem eines: verlässlich. Wie eine gut geölte Maschine oder ein Freund, der lieber schweigend zuhört, als große Reden zu schwingen.


Doch genau diese Ruhe wurde plötzlich gestört.


KRAWUMM!


Ein lauter Knall hallte durch den Wald, gefolgt von raschelndem Laub und einem wütenden Aufschrei. Vögel flatterten panisch davon.


Tommek öffnete ein Auge. „Hmpf.“


Dann noch ein Geräusch. Ein lautes Fluchen.


Neugierig hob er den Kopf.


Ein paar Schritte weiter lag ein kleiner Hügel, von dem aus man einen besseren Blick auf den Fluss hatte.


Langsam stand er auf, streckte sich einmal genüsslich und schlenderte dann gemütlich in die Richtung des Spektakels.


„Mal sehen, welcher Depp sich diesmal in


Schwierigkeiten gebracht hat…“


Als er schließlich um eine Baumgruppe trat, blieb er stehen und zog eine Augenbraue hoch.


Vor ihm hing ein anderer Kashari kopfüber von einem Baum.


Sein Fuß steckte in einer raffiniert geknüpften Schlinge, die an einem dicken Ast befestigt war. Er zappelte, drehte sich langsam um die eigene Achse und ruderte wild mit den Armen.


„So ein Mist! Ich habe das ganz genau durchdacht – das sollte eigentlich funktionieren! Verdammt, was habe ich diesmal falsch gemacht?!“


Tommek verschränkte die Arme.


„Na, hast du was gefangen?“


Der hängende Kashari blinzelte und drehte sich mühsam zu ihm. Dann grinste er schief.


„Ja… nur leider mich selbst.“


Tommek konnte nicht anders ein schallendes Lachen brach aus ihm heraus.


Der Baumfänger & der Grobian


Tommek trat näher an den zappelnden Fuchs heran und musterte ihn mit amüsiertem Blick.


„Soll ich dir helfen?“


Der andere Kashari nickte sofort. „Ja, bitte! Ich habe das zwar geplant, aber nicht SO.“


„Ach, wirklich?“ Tommek lachte und schüttelte den Kopf.


„Du hast dich ernsthaft selbst gefangen? Wie schafft man sowas?“


Der Fuchs überlegte einen Moment.


„Tja… ich habe eine Theorie. Aber die bringt mich hier auch nicht runter.“


Tommek grinst. „Na schön. Ich kann dich losschneiden… oder ich kann es etwas unterhaltsamer machen.“


Der Fuchs blinzelte. „Warte, warte was meinst du mit unterhaltsa“


KAWUMM!


Mit einem kräftigen Schlag ließ Tommek einen dicken Knüppel auf das Seil sausen.


Das Seil zerbarst und der Fuchs fiel mit einem lauten RUMS auf den Waldboden.


Ein Moment der Stille.


Tommek schaute hinunter. „Alles gut bei dir?“


Der Fuchs blinzelte benommen, rappelte sich langsam auf und klopfte sich den Staub von seinem Fell. Dann grinste er.


„Ja, alles gut! Danke für die… ähm… sanfte Landung.“


Er streckte Tommek die Hand entgegen.


„Ich bin Camy.“


Er war kleiner als die meisten in der Gruppe, aber seine Energie füllte jeden Raum. In seinen Augen lag ein helles, neugieriges Funkeln als würde er überall Magie sehen, selbst dort, wo andere nur Dreck und Zahnräder fanden. Sein cyan farbenes Fell schimmerte je nach Licht fast elektrisch, durchzogen von weißen Strähnen und pinken Akzenten wie Pinselstriche auf einem lebenden Kunstwerk.


Camy war selten still. Seine Pfoten waren stets in Bewegung schraubend, bastelnd, kritzelnd auf einem zerknitterten Zettel. Wenn er sprach, sprudelten die Worte oft schneller aus ihm heraus, als er denken konnte ein Feuerwerk aus Ideen, Gedanken und spontanen Eingebungen. Sein Werkzeugbeutel klapperte bei jedem Schritt, als wäre er ständig auf dem Sprung, etwas Neues zu erfinden oder etwas Altes zu verbessern.


Doch Camy war nicht nur ein Bastler. In ihm lebte der Geist eines Druiden sanft, tief verbunden mit allem Lebendigen. In ruhigen Momenten sah man ihn mit geschlossenen Augen dem Flüstern der Bäume lauschen, den Wind mit einer Hand begrüßen oder einem Tier leise etwas zuflüstern. Er spürte die Welt auf eine Weise, die andere nicht einmal erahnten.


Er war ein Träumer mit ölverschmierten Händen und einem Herz, das im Takt der Natur schlug ein Druide des Lichts, der mit jedem Tüfteln versuchte, die Welt ein bisschen wunderbarer zu machen.


Tommek grinste, schlug ein. „Tommek. Freut mich.“


In diesem Moment wussten sie beide ohne große Worte, ohne lange Erklärungen dass sie irgendwie zusammenpassten. Der eine ein Fels, der andere ein Wirbelwind. Kumpels eben. Auf seltsame, aber genau richtige Weise.


Ein Parcours für zwei


Tommek lehnte sich entspannt gegen einen Baum und verschränkte die Arme.


„Also, was genau hast du hier eigentlich vor? Du verschreckst die halbe Tierwelt und störst meinen Frieden.“


Camy lachte verlegen. „Ja, ähm… das war nicht ganz so geplant. Eigentlich wollte ich eine Trainingsfalle bauen, um meine Treffsicherheit zu verbessern. Unser Lehrer meinte, wir sollen uns eigene Ziele suchen und Präzision üben. Tja… scheinbar habe ich mich selbst als Ziel ausgewählt.“


Tommek schüttelte den Kopf. „Junge, das war die schlechteste Falle, die ich je gesehen habe.“


Camy zuckte mit den Schultern. „Möglich. Aber jetzt, wo du schon da bist vielleicht kannst du mir helfen?“


Tommek überlegte kurz. Seine ruhige Zeit war jetzt ohnehin vorbei.


„Hmm. Also gut. Aber nur, wenn wir was Gescheites daraus machen.“


Und so verbrachten sie den gesamten Tag damit, gemeinsam einen Trainingsparcours zu bauen.


Sie errichteten Hindernisse, über die man klettern musste.


Sie spannten Seile für Gleichgewichtsübungen.


Sie bauten Ziel Mechanismen mit beweglichen Objekten.


Sie testeten Fallen diesmal ohne, sich selbst zu fangen.


Am Abend, als die Sonne langsam hinter den Bäumen verschwand, saßen die beiden erschöpft am Flussufer.


Camy nahm einen Stock und zeichnete Muster in den Sand.


„Das war echt ein cooler Tag.“


Tommek grinste. „Jep. Du bist zwar ein hoffnungsloser Tüftler, aber ich glaube, du bist ganz in Ordnung.“


Camy lachte. „Und du bist ein grober Klotz mit einem Herz aus Gold.“


Von diesem Tag an wurden sie beste Freunde.


Tommek wusste es damals noch nicht, aber dieser verrückte Kashari, den er aus einer Falle befreit hatte, würde ihn noch in viele große Abenteuer verwickeln. Und Camy? Nun… er hatte einen treuen Freund gewonnen, der ihm in jeder noch so gefährlichen Situation den Rücken freihalten würde.


Der Beginn einer unzertrennlichen Freundschaft


Tommek & Camy ein chaotischer Erfinder und ein grober Mechaniker. Wer hätte gedacht, dass aus einer missglückten Falle eine Freundschaft fürs Leben entstehen würde?


Aber genau das ist es, was wahre Freundschaft ausmacht jemand, der mit dir lacht, dich rettet, wenn du dich selbst fängst… und dir immer zur seite steht.









Beginn der Geschichte:


Ein ganz normaler Tag


Die ersten Sonnenstrahlen des Frühlings wärmten den Wald, während ein sanfter Wind durch die Kronen der hohen Akimea Bäume zog. Blätter raschelten leise, Vögel zwitscherten fröhlich, und irgendwo in der Ferne hörte man das ruhige Plätschern des Flusses. Die Luft roch nach feuchtem Moos und frischen Blüten ein perfekter Tag.


Camy lehnte sich gegen einen Baum, seine Arme vor der Brust verschränkt, und musterte die kleine Lichtung, die sie zu ihrem Trainingsplatz gemacht hatten. Der Platz lag direkt am Rande des Waldes, wo das dichte Blattwerk langsam in offeneres Gelände überging. Große Felsen lagen verstreut auf dem Boden, von der Zeit und den Elementen gezeichnet. Doch etwas störte das Bild.


Über die Felsen hatte sich Faum Gestrüpp gelegt eine widerspenstige Pflanze, die mit ihren dunkelgrünen Ranken und goldgelben Blättern alles überwucherte. Die Dornen waren so dicht wie Stacheldraht, und das Zeug hatte die unangenehme Angewohnheit, sich immer weiter auszubreiten, sobald man es ignorierte.


"Wir sollten hier mal ein bisschen Ordnung machen," sagte Camy nachdenklich und fuhr sich mit der Pfote durchs Fell. "Wenn wir hier trainieren wollen, wäre es vielleicht nicht schlecht, die Felsen freizulegen. Dann könnten wir Zielscheiben oder andere Trainingsgeräte anbringen."


Tommek, der neben ihm stand und mit seinem schweren Hammer spielte, nickte zustimmend. "Klingt nach einer guten Idee. Außerdem hat mich das Gestrüpp schon immer genervt." Er spuckte demonstrativ zur Seite. "Dieses Zeug kratzt wie nichts Gutes, wenn du reinfällst."


"Dann mal los," grinste Camy und rieb sich die Pfoten.


"Ich werde mal meine beeindruckenden Druiden Kräfte nutzen!"


Druiden Kunst auf Umwegen


Camy schloss die Augen, atmete tief durch und versuchte, sich mit der Energie der Natur zu verbinden. Er hatte nicht viel Übung, aber es fühlte sich immer mehr an, als würde er ein tieferes Verständnis für die Welt um ihn herum entwickeln. Die Pflanzen, die Wurzeln unter der Erde, selbst das Wasser im Fluss alles war verbunden.


Er hob seine Pfoten, flüsterte eine kleine Beschwörung und spürte, wie sich die Magie langsam sammelte. Dann richtete er die Energie auf das Gestrüpp es sollte sich einfach nur zurückziehen, damit sie es leichter entfernen konnten.


Doch anstatt zu verwelken oder sich sanft aufzulösen, ertönte plötzlich ein knackendes Geräusch. Das Faum-Gestrüpp zitterte… und wurde dann steinhart.


Camy riss die Augen auf. "Ähm… war das geplant?"


Tommek hob eine Augenbraue und klopfte mit der Faust gegen die erstarrten Ranken. Ein dumpfes KLONK ertönte. "Ja, eindeutig felsenhart. Gute Arbeit… glaub ich."


"Also… genau so hatte ich mir das vorgestellt." Camy zwinkerte übertrieben.


Tommek schüttelte den Kopf und hob seinen Hammer.


"Na dann, lassen wir mal den Profi ran."


Mit einem kräftigen Schwung ließ er den Hammer auf das versteinerten Gestrüpp krachen es zerbrach in tausend kristallähnliche Splitter, die in der Sonne glitzerten. Ein feiner Staub stieg auf, bevor sich alles auf den Waldboden legte.


"Jep. Genauso war’s geplant," sagte Tommek grinsend und ließ den Hammer lässig auf die Schulter sinken.


Camy lachte. "Okay, das war irgendwie cooler, als ich erwartet hatte."


Der versteckte Eingang


Während sie weiter räumten, entdeckte Tommek einen schmalen Spalt zwischen zwei Felsen. Er kniff die Augen zusammen und leuchtete mit einer kleinen Kristall Laterne hinein. "Camy, komm mal her. Siehst du das?"


Camy trat näher und beugte sich vor. Im schwachen Licht erkannte er Steine mit eingravierten Symbolen Runen, die mit den Jahren fast vollständig verwittert waren.


"Das sieht… alt aus," murmelte Camy. "Und ich meine wirklich alt."


"Meinst du, da ist eine Höhle oder sowas dahinter?"


"Sieht ganz danach aus."


Neugierig begannen sie, die verschüttete Öffnung freizulegen. Während Tommek mit seinem Hammer gröbere Steine beiseite schlug, konzentrierte sich Camy auf die feineren Arbeiten. Nach mehreren Minuten harter Arbeit öffnete sich der Eingang weit genug, dass sie hineinsehen konnten.


Dunkelheit. Ein alter Tunnel, verstaubt und von der Zeit gezeichnet.


Tommek grinste breit. "Jackpot! Eine geheime Höhle direkt auf unserem Trainingsplatz!"


Camy nickte nachdenklich. "Klingt spannend, aber… wir wissen nicht, was da unten ist. Vielleicht sollten wir Kira dazu holen. Falls es gefährlich wird, wäre es gut, noch jemanden dabei zu haben."


Tommek zuckte die Schultern. "Gute Idee. Lass uns Kira holen."









Zwischen Info:


Die Nacht, die alles veränderte – Kira & Nyx' erste Begegnung


[image: Detailreiche Miniaturfigur eines violetten Fuchswesens mit Bogen, Pfeilen und Umhang auf fantasievoller Waldlichtung mit kleinem Bach, der zwischen den Füßen hindurchläuft und einer Kerze sowie blauen Edelsteinen, die neben der Figur auf dem Boden liegen]


Jägerin der Schatten – Wer ist Kira?


Tief in den Wäldern von Thariis bewegt sich eine Gestalt lautlos durch das Dickicht. Sie ist mehr Schatten als Wesen, mehr Wind als Körper. Ihre Schritte hinterlassen keine Spuren, ihre Sinne erfassen jede Bewegung, jedes Flüstern der Blätter im Wind.


Ihr Name ist Kira Padu eine Jägerin, eine Beobachterin, eine Kämpferin.


Sie gehört zu den Kashari, den fuchsartigen Bewohnern von Thariis, doch anders als viele ihrer Artgenossen hat sie das Leben in den großen Städten hinter sich gelassen. Ihre Heimat ist der Sagun Wald, ein uralter, lebendiger Ort voller Magie und Gefahren. Zwischen den leuchtenden Bäumen, unter dem violetten Himmel, hat sie gelernt zu überleben nicht mit roher Gewalt, sondern mit Intelligenz, Geschick und der Kraft der Natur.


Kira ist keine Heldin, die sich in den Mittelpunkt drängt. Sie spricht nicht viel, wählt ihre Worte mit Bedacht. Doch wenn sie etwas sagt, dann mit der Präzision eines Pfeils, der sein Ziel niemals verfehlt. Sie lebt für die Freiheit, für den Wald, für die Gerechtigkeit und wenn nötig, wird sie zu einer unsichtbaren Bedrohung für jene, die anderen Schaden zufügen.


Sie hat keine Angst vor der Dunkelheit – sie ist ein Teil von ihr.


Der Ruf der Dunkelheit


Der Nebel lag schwer über dem Sagun Wald, seine dichten Schleier tanzten zwischen den uralten Bäumen. Die leuchtenden Pilze am Boden warfen ein geisterhaftes Licht auf die lilafarbenen Blätter, während der Wind ein leises Flüstern durch das Unterholz jagte.


Kira kannte diesen Wald. Er war ihr Zuhause. Aber heute Nacht fühlte er sich... fremd an.


Sie war auf einer Mission Heilpilze für einen Mönch sammeln, der Tränke herstellte. Ihre Pfoten bewegten sich lautlos über den moosbedeckten Boden, ihre Ohren gespitzt, als ein fremder Geruch ihre Nase traf.


Rauch. Feuer. Und... Wilderer.


Ein leises Knacken im Dickicht ließ sie erstarren. Stimmen. Tief und gierig. Sie schlich sich näher, sprang auf einen umgestürzten Baum und spähte in eine versteckte Höhle.


Fünf Gestalten saßen um ein Feuer. Der Geruch von gebratenem Fleisch lag in der Luft.


Und dann sah sie die Käfige.


Ein Dutzend Tiere ein paar Peggin, ein paar Zupp und zwei Mellos standen angebunden an der Höhlenwand . Gefangen, aber nicht verletzt. Ihr Herz zog sich zusammen.


Doch als ihr Blick tiefer in die Höhle wanderte, entdeckte sie ihn.


Zwei Augen, so tiefblau wie der Nachthimmel, leuchteten aus der Dunkelheit.


Ein Pelar.


[image: Miniaturfigur eines schwarzen, magisch leuchtenden Fuchswesens mit strahlend grünen Augen, Runenmustern auf dem Körper, stehend auf moosigem Sockel mit kleinem Bachlauf.]


Sein Fell war schwarz mit hell blauen, leicht schimmernden Mustern. Ruhig saß er da, beobachtete sie. Und dann – ein Flüstern in ihrem Kopf.


„Du... bist nicht wie sie.“


Kira riss die Augen auf. Telepathie?


Pelare waren für ihre Gedanken Kommunikation bekannt, aber so früh? Er musste noch jung sein. Kein Wunder, dass es nur ein undeutliches Echo war.


Aber sie verstand ihn. Und er verstand sie.


Sie durfte ihn nicht hier lassen.


List der Füchsin, Sprung ins Unbekannte


Kira schloss kurz die Augen, atmete tief durch. Sie musste schlau sein.


Mit schnellen Pfoten sammelte sie zwei leuchtende Blüten, Sträucher und Äste. Mit einer Liane und einem Stein bastelte sie eine Attrappe einen schemenhaften Pelar, der in der Dunkelheit täuschend echt aussah.


Dann schlich sie zum Höhleneingang und ließ die Attrappe durch das Unterholz huschen.


„Da ist noch so ein Vieh!“ rief einer der Wilderer. „Schnappt es euch! Die bringen uns eine Menge Edelsteine!“


Vier von ihnen sprangen auf und rannten los.


Kira wartete... dann kappte sie die Liane.


Der Stein sauste in eine Felsspalte und zog die Attrappe mit sich. Die Wilderer stürmten hinterher.


Bleibt noch einer.


Kira schlich sich an ihn heran, packte einen dicken Ast und


Klonk!


Er fiel um.


„Ups.“


Keine Zeit zu verlieren. Sie sprintete in die Höhle, trat gegen den ersten Käfig. Die Türen sprangen auf, die kleineren Tiere flitzten in die Freiheit.


Sie schnitt die Seile der Mollos durch, die daraufhin in der Dunkelheit verschwanden.


Dann wandte sie sich dem Pelar zu.


Seine eisblauen Augen fixierten sie, er schien auf ihre nächste Bewegung zu warten.


„Ich hole dich hier raus.“ murmelte sie und tastete nach dem Verschluss des Käfigs.


Ein leises Summen in ihrem Kopf.


„Gefahr… nahe…“


Kira spitzte die Ohren. Die Wilderer kamen zurück.


Sie durchtrennte den Strick des Käfigs, zog ihn vorsichtig heraus. Doch als sie loslaufen wollte, zuckte der Pelar zusammen – sein Bein war am Gitter hängengeblieben. Eine tiefe Schnittwunde zog sich über seine Vorderpfote.


„Mist… ich krieg dich hier raus, versprochen.“


Dann hörte sie wütendes Gebrüll.


„Rennen!“


Mit dem Pelar auf dem Arm stürmte sie aus der Höhle, sprang über Wurzeln, raste durch das Dickicht. Die Wilderer hetzten hinterher.


Sie rannte Richtung einer versteckten Felsspalte sieben Meter tief, aber mit Moos am Boden.


Doch dann.


Ihr Fuß rutschte weg.


Kira fauchte, fuhr ihre Krallen aus und krallte sich in die Felswand. Der Pelar klammerte sich an sie, sein Fell kitzelte an ihrem Gesicht.


„Nicht… loslassen…“


„Keine Sorge, tu ich nicht!“


Langsam glitt sie die Felswand hinunter bis sie schließlich auf dem Moosboden aufprallte.


Stille.


Der Pelar lag quer über ihr.


Dann schleckte er ihr quer über die Schnauze.


„Ugh! PELAREN-SABBER?!“


Er blinzelte unschuldig.
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